
Die Verteidigung Europas
Von MA

Ks 1st Grunde 1116 recht betrübliche Sache, da{fß Kuropa heute über-
haupt verteidiet werden mu Jahrhundertelang Wäar Kuropa der Mensch-
e1ıt UNUumMmSsSTt Lten ührende Macht nicht 108808  —4 durch SC1INEIL Wohlstand

uch durch die. Überlegenheit SCLNECS

geistigen und technischen Errungen-
nkt und selbst fernen Kontinenten das

Boten des Christentums VIO:
(018 Jer 1UTC CISCHC uld hat SC1116 Ite Vorrangstellung

zKrone verloren und 1st 1UL ar schwach un! hilfsbedürftig geworden.
Während die politischen und wirtschaftlichen Probleme durch ihre Aus-
Wwel1l  g und Verflechtung=mehr C1iNeN globalen Charakter annahmen,
das heißt weltumspannend. wurden, verkrampften sich die europäischen
Völker ı die Enge ihrer überkommenen nationalen Gegensätze. Statt ihre
S MMEMMNSAME. Kulturwerte den T’'C. materiellen Vorteilen des Augensblicks
voranzustellen und SCHILCINSAN verteldigen, haben s 1C Besessene
ander zerfleischt un zugrunde gerichtet. War schon der erste Welikrieg

Verbrechen Kuropa, hat der zweılte, och furchtbarere die Zerstö-
rung der europäischen Blüte und Vorherrschaft vollendet un aus der AIrä-

der Weltpolitik ihr Objekt gemacht, das sich 1iUI1L Amerika und
Rußland streıten.

HKs verlohnt sich darüber nachzudenken, W16° SLN! solche umwälzende und
bestürzende Lage entstehen konnte, insbesondere WiCcC Rufland möcglich
waäaı bis das Herz Kuropas vorzudringen und sich dort NUur Kilometer VOoNn

Hamburg, Kassel und Bamberg entfernt festzusetzen Keinem Zweife! kann
CS unterliegen daß Rußland SC1LNE heutige überravende Machtstellune nıicht
eiNnenNn CISCHCHN wirtschaftlichen, militärischen un kulturellen Kräften V
dankt sondern dem Zusammentreffen VO  - Sanz aufßerordentlichen Um-
ständen, die z völlige Verwirrung ı den Dingen nd ı den Köpfen be-
wirkt haben Hätte Deutschland nicht durch CIM wahnsinnige Politik SCLILC

SANZE Macht mutwillig verspielt, dann schon die deutsche Armee allein
hinreichend S  201 Rufßdland ı Schach f halten und sSC1INECIN Drang
nach dem Westen e1ne unübersteigbare Schranke entgegenzusetzen. Nun
aber tru der durch Deutschland entfachte und VO Rußland SCrn gesehene
Krieg die Brandfackel durch die. europäischen Länder un: vernichtete
ihnen schrittweise ohlstand und Wehrkraft bis dann endlich uch
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Deutschland dem vereıinten Ansturm Amerikas un Rußlands erlag und
1Ner bedingungslosen Kapıtulation zusammenbrach Auf der W alstatt des
verwusteten erschöpften Kuropas standen 1U  — WL Kämpfer ungebrochen
aufrecht die Amerikaner und die Kussen, die W aflfenbrüder
wWäare UnNn: sich sehr dehnbaren Formeln ber die Krievosziele gEEINST
hatten ber ber die Gestaltung der Zukunft sehr verschieden dachten und

Grunde auft der SANZEN Weelt als schärfste Gegner einander gegenüber-
standen Aber solange der Krieg tobte hatte das ausschließliche Hinstarren
auf dne Niederringung der nationalsozialistischen Gefahr den zweifellos
vorhandenen Gegensatz nıcht ‚Ar Bewußtsein, jedenfalls nıicht ZU klaren
Bewußtsein gelangen lassenl1.

Somit ergab sich ach dem Niederlegen der W affen TC objektiv SC
sehen Sa e1genartıge widerspruchsvolle Lage, wee 1l 10888 die Amerikaner
utf dem europäischen Festland den KRussen unmittelbar VOLF Geg-
nerschaft standen, die sıch nicht iwa auı f die Forderung VO Länderstrichen
der wirtschaftlichen Vorteilen beschränkte, sondern der vielmekh:;
noch schärfer das AD SPECSSLVC totalıtäre System vertrat dessen endgültiges
Verschwinden für Amerika doch Sinn und Zie]l des SANZCH Krieges UCWESECI1

Wäar (Churchills weiıt vorausschauender Plan die Invasıon der W estmächte,
stat? Frankreich V { Balkan versuchen und durch e1N€EN kraftvollen
Durchstofß VOIL Griechenland oder Jugoslawien bis Zzu Ostsee den Russen den
Wer ach Kuropa verlegen WÄäar Teheran 1945 VO  —_ RO0sSe-
velt abgelehnt worden Alle, die eLwAas VO  — geschichtlichen Entwicklungen
kannten mufßten sich daher Iragen, O  411112 wohl die Spannung zwischen den
Z W6EL Giganten Austrag kommen würde Machtmäßig un technisch
überlegen, hätten die Amerikaner gleich 194  A den iussen e 1M entschiedenes
995  15 hierher un nicht weiter !** gebieten un dadurch das Gesetz des Han-
delns al sich reißen können ber sotfort ach dem Siege Wäar das psycho-
Jogisch unmöglich weil damals vieles noch 1808 Nebel un uıunter Schleiern
lag und die Amerikaner och nicht die. Einsichten hatten die S16 heute.
haben Dazu kam da{fß die Amerikaner 1945 auf die. Hilte Rufslands erpicht
Wäarelmn den och andauernden Krieg to] Japan schnell beendiryen
(Später tellte sich freilich heraus, da{ß diese Hilfe überflüssig WAarT. )

Zunächst bestätigte sich hier die allgemeine Erfahrung, da{fßs die Völker
Gefangene ihrer CISCHCH Propaganda sind un Erkenntnisse C1Ner

gZEWISSCH e1ıt bedürfen, reifen Nachdem Amerika lange
Jahre die iussen als TEUE, tapfere Wafftfengefährten Kampfe un als
künftige Verbündete für den triedlichen Autfbau Treiheitlichen Welt
SCPTLESCH hatte hätte kein amerikanischer Staatsmann angesichts der herr-

Wenn 1N diesem Auftsatz VO: Rufsland Russen und russischer Politik die ede 1st
wird darunter das VO! Bolschewismus beherrschte Sowjetrufsland verstanden, mit dem das
russische Volk, das heute keine Stimme hat, nıcht gleichgesetzt erden darf;: ıst ] nicht
Träger, sondern Opfer der bolschewistischen Politik. Anderseits werden der Kürze halber
ofit die Amerikaner als dıe führende Macht genannt, WEn die Gesamtheit der westlichen
Alliierten gemeınnt ıst.
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AA  Die k\7erteägriigu_nrg‘:i‘fiy‘uropas  schenden Volksstimmung einen jähen, wie Verrat écheinenden Kehrtwechsel  rechtfertigen und vollziehen können. Das wäre auch schon an dem ameri-  kanischen Beamtenapparat gescheitert, der von oben bis unten mit Kom-  D  munistenfreunden durchsetzt war, die dafür sorgten, daß den führenden  Männern die Schuppen nicht von den Augen fielen. Weil die Kommunisten  als die entschiedensten Gegner des verhaßten Nationalsozialismus galten,  war es leicht, sie als Freunde der Freiheit und der Demokratie auszugeben.  Da überdies nach dem Kriege in England die sozialistische Labourpartei  an die Regierung gelangte und in Frankreich die Kommunisten großen Ein-  fluß hatten, drängten beide Länder auf ein möglichst weitgehendes Ent-  gegenkommen, um Rußland für die Aufrechterhaltung des Friedens zu ge-  winnen. Die Nachgiebigkeit lag um so näher, als die Zugeständnisse vorab  zumeist auf Kosten des besiegten Deutschlands gingen, gegen das fast in der  ganzen Welt eine tiefe Abneigung herrschte.  An diese Verhältnisse beim Ausgang des Krieges und unmittelbar nach  seinem Abschluß muß man denken, wenn die Tatsache, daß an die Stelle  des gestürzten Nationalsozialismus der weit gefährlichere Bolschewismus  getreten war, zunächst keine starke, entschlossene Gegenwirkung ausgelöst  hat. Ja die Amerikaner versuchten anfangs die Russen durch Noblesse zu  schlagen, indem sie sich genau an die getroffenen Vereinbarungen — selbst  zu ihrem eigenen Nachteil — hielten. So ermöglichten sie den Russen die  Eroberung von Berlin und Prag und unterließen es in ihrer Vertrauens-  seligkeit sogar, sich zu ihren Truppen in Berlin einen Landkorridor zu si-  chern. Sie zogen die Hauptmasse ihrer Armee nach der Heimat zurück,  demobilisierten und hielten in Europa nur eine kleine Truppenmacht, die  gegenüber der gewaltigen russischen nur eine symbolische Bedeutung haben  konnte. Auch vieles, was in Ausführung der Beschlüsse von Jalta und Pots-  dam (Februar bzw. August 1945) zur Bestrafung Deutschlands geschah,  wirkte sich zum Vorteil Rußlands aus. So die unmenschliche Vertreibung  von Millionen Ostdeutschen, die mit Recht eine kommunistische Atom-  bombe mit Zeitzünder genannt wordpn ist. Ebenso die Maßnahmen ZUur  Demontage und Ehtmilitarisienmg, die nur zu geeignet waren, in Mittel-  europa einen wirtschaftlichen und militärischen Leerraum zu schaffen, der  dem russischen Zugriff offenlag?.  So glich Amerika einem Riesen, der freiwillig auf Sicherungen verzich-  tet hatte und sich nun — ebenso wie England und Frankreich — in endlosen,  ermüdenden Konferenzen und Verhandlungen bemühte, zu einer friedlichen  Verständigung mit Rußland zu gelangen und dadurch den immer wieder-  ? Das’ Stichwort zu diesem Vorgehen hatte der Morgenthau-Plan und die bekannte  Äußerung des Präsidenten Roosevelt vor der „Foreign Policy Association‘ am 21. Septem-  ber 1944 gegeben: „Die Deutschen sollen nicht versklavt werden — weil die Vereinigten  Staaten keinen Sklavenhandel treiben. Aber sie werden sich ihren Rückweg in die Gemein-  schaft der friedliebenden und rechtlich gesinnten Nationen erst verdienen müssen. Und  wir werden bestimmt dafür sorgen, daß sie auf diesem steilen Weg kein Gewehr mit-  zuschleppen haben. Die Last des Gewehrs werden wir ihnen abnehmen — hoffentlich für  immer.“  6*  83
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schenden Volksstimmung einen jähen, o  W1€e Verrat scheinenden Kehrtwechsel
rechtfertigen un: vollziehen können. Das ware auch schon dem amerl1-
kanischen Beamtenapparat gescheitert, der VO| ben bıs unten mıiıt Kom-
munistenfreunden durchsetzt WAäarL, die dafür Ssorgten, daß den führenden
Männern die Schuppen nicht VOoO den Augen fielen. VWeil die KOommunisten
als die entschiıiedensten Gegner des verhafsten Nationalsozialismus galten,
Wr leicht, S1€e als Freunde der Freiheit un der Demokratie auszugeben.
Da überdies ach dem Kriege England die sozlalistische Labourpartei

die Hegierung gelangte und Frankreich die Kommunisten großen kıin-
flu1 hatten, drängten beide. Länder aut eın möglichst weitgehendes int-
gegenkommen, Kufßsland {ür die Aufrechterhaltung des Friedens
wınnen. Die Nachgiebigkeit lag um näher, als die /Zugeständnisse vorab
zumelnst auf Kosten des besiegten Deutschlands gingen, SC das fast ın der
SANZCH Welt eine tiefe Abneigung herrschte.

An diese Verhältnisse beim Ausgang des Krieges und unmittelbar nach
Abschlufß mu{ denken, WEn die JTatsache, dafß die Stelle

des gestüuürzten Nationalsozialismus der weıt gefährlichere Bolschewismus
getreten WAar, zunächst keine starke, entschlossene Gegenwirkung ausgelöst
hat ‚Ja die Amerikaner versuchten anfangs die Russen durch Noblesse
schlagen, indem S1E sich SCHNAU die getroffenen Vereinbarungen selbst

ihrem eigenen Nachteil hielten. So ermöglichten S16 den Russen die
Eroberung VON Berlin und Prag un: unterließen In ihrer Vertrauens-
seligkeit 50 sich ihren Iruppen Berlin einen Landkorridor fÄ 61-
chern. Sil€ die Hauptmasse ihrer Armee nach der Jeimat zurück,
demobilisierten und hielten Kuropa NUr eiINe kleine Iruppenmacht, die
gegenüber der gewaltigen russischen 9808  — eine symbolische Bedeutung haben
konnte. uch vieles, w Aas ıIn Ausführung der Beschlüsse VO ‚Jalta und 'ots-
dam (Februar bzw August 1945 Zzu  — Bestrafung Deutschlands geschah,
wirkte sich Zu Vorteil Rufslands AuUS. So die unmenschliche Vertreibungvon Millionen Ostdeutschen, die mıiıt Recht Ce1INe€e kommunistische Atom-
bombe mıiıt Zeitzünder genannt w0ran ist Ebenso die Maßnahmen Zzu  —

Demontage und Ehtmiliiarisierung, die 1U  — gee1gnet 9 In Mittel-
CUTODPA einen wirtschaftlichen und militärischen Leerraum Zz.u schaffen, der
dem russischen Zugriff offenlag?,

So glich Amerika eiNnem Kiesen, der freiwillig auf Sicherungen verzich-
tet hatte und sich 1U ebenso W16€e England und Frankreich Iın endlosen,
ermüdenden Konferenzen un: Verhandlungen bemühte, Z einer friedlichen
Verständigung miıt Rufßland / gelangen und dadurch den immer wieder-

Das Stichwort / diesem Vorgehen hatte der Morgenthau-Plan und die bekannteÄußerung des Präsidenten Roosevelt VOLTL der „Koreign Policy Assoc1l1ation“®® Al Septem-ber SC eben: „Die Deutschen sollen nicht versklavt werden weil die VereinigtenStaaten keinen Sklavenhandel treiben. ber 816 werden 31C.  h ihren Rückweg ın d  16 Gemein-
schaft der Irıedliebenden und rechtlich esinnten Natıonen ers verdienen müssen. Und
WIT werden bestimmt dafür sorgen, da{iß 816 ut diesem steilen Weg kein Gewehr miıt-
zuschleppen haben. Die ast des Gewehrs werden WIT ihnen abnehmen hoffentlich für
immer.‘‘
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RE A

kehrenden Spannungen un Ende bereiten. Da Krgebnis
blieb STETS das gleiche: die enttäuschende Erkenntnis, S  1ıt un Kraft
utz vertan haben Die negatıve Haltung der KRussen, die unter bestän-
digen Anklagen SC die „imperilalistischen““ Mächte verhüllt wurde, wWäaär

bezeichnend da{ß das russische. Wort {ür Verneinung ‚„ Njet““ die
Sprache aller Völker überging Die den langen Verhandlungen gemachten
Erfahrungen führten allmählich Ce111611 völligen Umschwung der Stim-

Amerikas un des gesamten estens herbe1l Immer mehr wuchs
die Kinsicht da{fßß Nachgiebigkeit die Gefahr vermehre und die noch freien
Völker Kuropas C1N16S wirksamen Schutzes bedürften, nicht der Gewalt
der KHussen erlıegen Was eısten un augenfälligsten diese Rich-

drängte, arı die Vorgänge Berlın, Osteuropa und Korea, die alle
die ASSTESSLIVC Haltung Rufslands bezeugten.

Die unaufhörlichen Schikanen der Russen i dem VO  s dener Allierten
SCHLEINS: besetzten Berlin (namentlich wirtschaftlicher, verwaltungs- und
verkehrstechnischer Art) verrlıeten deutlich die Absicht den W estmächten
das Bleiben Berlin unmöglich machen un durch ihre Verdrängung
die lästigen Zuschauer loszuwerden. In den Jahren 1948 /49 5D  a die Rus-
sSC.1} „„miıtten Frieden““ = 101  ga dem brutalen Versuch über, W estberlin,
also z Großsstadt, buchstäblich auszuhungern un: dadurch sturmreift
machen Die Vereitelung dieses Versuches durch die „Luftbrücke‘‘ Vi

ursachte den Westmächten, erster Linie Amerika ungeheure Kosten
un: eErzeur„te tiefe Verbitterung, die beinahe ZU Krieg geführt hätte
In Osteuropa schohben die Kussen, ohne auch 1Ur Soldaten
opfern INUSSECN systematischer, heimlicher Wühlarbeit die Grenzpfähle
ihrer Macht ETr WeIlter ach Wiesten o gerı1eten ach un nach nicht
LUr Bulgarien Rumänien un Albanien, sondern auch zweifellos westlich
gerichtete Staaten W 1C Polen Ungarn un die Tschechoslowakei völlig
die Gewalt der Russen und wurden qls ‚„‚Satelliten politisch wirtschaftlich
militärisch und propagandistisch („Kominform . CLDCIN festen Ostblock
zusammengeschlossen Nur unter schwersten Opfern konnte Griechenland
gerettet werden 7u alledem kam endlich 25 Juni 1950 der Überfall
auf Südkorea Dieser Gewaltakt ber dessen Urheberschaft kein Zweiftel
bestand wirkte der SaNnzZzenh Welt qglarmierend da{fß selhbst dem Kom-
munistentreund Henry W allace? die Augen aufgingen un: den Glauben

den Friedenswillen Rufßlands verlor. In dem wehrlosen Kuropa aber
reichte DUN die Russenangst ihren Höhepunkt, weil es Korea S Vor-
ahnung SC11E6S CISCHCH Schicksals fürchtete.

Jle diese Vorgänge haben die VO Anfang bestehende Spannung
dem scharfen Konflikt zwischen Ost und West entwickelt der jetzt das
Problem der W eltpolitik 1St s IC haben den Vereinigten Staaten VO merika
(seit = TE UC gewaltige Aufrüstung aufgedrängt und das och Irele,

1945/46 amerikanıscher Hande!sminister, leidenschaftlicher egner der TUmMANn-Polil-
tik un redter Anwalt MCr Verständigung mıiıt der Sowjetunion.



Neraber bedrohte Kuropa unterdem Schutz Amerikas Mafßnahmen
Verteidigung ergreifen lassen. Über die Wege azu (Europarat, Brüsseler
Pakt un Atlantikpakt) ıst dieser Zeitschrift 147 (Januar
D un: 150 (April ausführlich berichtet worden

Um ber die heutige Lage Kuropas Aaus ihren Ursachen och besser
verstehen 1st ecs notwendig, die Nachkriegszeit uch VOo  x russischer Seite Z

sehen Ungezählte Millionen haben sıch den Jahren der europäischen
Wehrlosigkeit die bange Frage vorgelegt ob un wWAan die Russen den Vor-
marsch bis ZuU Rhein oder bis den Pyrenäen antreten würden, un: ha-
ben VOTLT diesem „Untergang des Abendlandes gezıttert Manchmal nahm die
KRussenangst geradezu panikartige Kormen Warum haben 1U  > die Nus-
SC {1 nıcht Josgeschlagen, bevor die Amerikaner wieder aufrüsteten iiese
rückwärts gerichtete Frage 1STt keineswers müßig; enn die Vergangen-
e1ıt spendet Licht {ür die Zukunft Die Gründe für das Stillehalten der
Russen sind ebenso mannigfaltig WI1C einleuchtend

Wohl hatten sich die Russen Kriege den Angreifer mıt ınleus-
arer Tapferkeit gewehrt und ihn endlich besiegt, ber dabei ungeheure
Verluste Menschen und Material erhitten. eiteste Strecken ihres Landes
wWwWäarell verwustet ihre Fabriken TStOTLr und ihre Volkswirtschaft Zzerruttet
Nur die gewaltige amerikanische Hiltfe hatte ihnen den Sieg ermöglicht; die
russischen Panzer, die ach W7eStTEN vorrückten, stammten großen
Teil aus amerikanischen Fabriken oder AUSs amertikanischem Material [D

also für die Russen nicht ratsam, ihrem Volk eINECN Krier
a D a N

zumuten Dieser Krieg hätte S16 verödetes, VeTrTarmtes Lan geführt, uUus

dem 6S holen gab Der militärische Vormarsch hätte die Nachschub-
Linien endlos verlängert und den Uberfällen VO Partisanen ausgesetzt.
Bei C1LLECIN Angriffskrieg SC den W esten hätten die Machthaber i Kremiu
auch nicht auf die nationalen (zefühle und Kräfte rechnen können cie S16

dem eben beendeten Kriege erfolgreich ZzU Verteidigung der „„hel-
ligen russischen Erde ausgenutzt hatten. Im Gegenteil Nar befürchten,
dafß Rücken der Armee überall Aufstände der versklavten Völker auf-
lodern würden. Obendrein bot sich anderer Weg, der uch atsäch-
lich gewählt wurde, die Früchte des Krieges ohne die fahren des Krieges

ernten nämlich durch „Fünfte Kolonnen die europäischen Staaten für
en Kommunismus NCNH, das heißt VO 10111611 auszuhöhlen Durch
allerlei Tarnung konnte ach ulsen das Gesicht gewahrt werden. CI  b ZU

Beispiel den eroberten Satellitenstaaten kraft der Friedensverträge 5
demokratische Verfassung vorgeschrieben wWär überboten die Russen
diese Bestimmung durch die Schaffung V'O!  a „Volksdemokratien und die
Veranstaltung VON „„Ireien Wahlen miıt 9083 Prozent Mehrheit für das
SOWjetsystem.

Vor allem aber ıst die große Bedeutung beachten, die uch für die
praktische Politik Rufßlands dem als unumstößlich aNSCNOMMCNCH InNnäar
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stischen Gnin-ddogma zukommt. Nach dieser Lehre besteht zwischen den
kommunistischen nd den nichtkommunistischen Ländern e1nNn unverein-
barer un: unversöhnlicher Gegensatz*. Die nichtkommunistischen Länder,
die alle als kapitalistisch un als ausbeuterische Feinde des arbeitenden
Volkes angesehen und ausgégeben werden, treiben mıt innerer Notwendig-
eıt unausweichlich der Zersetzung un damiıt der Revolution entgegen. Ihre
inneren Krisen un: die durch S1E erzeugte große Not sind die beste We()‘-
bereitung des Kommunismus. Zwar wird a Ende der Entwicklung eın
kriegerischer /Zusammensto(ß zwischen Kapitalismus un: Kommunismus tTür
unvermeidlich gehalten?, ber dieser Kampf ist möglichst weıt hinaus-
zuschieben, his C mıt dem denkbar geringsten Risiko für das „Proletarliat““
geführt werden kann. ach dem wirtschaftlich-politischen System des Bol-
schewismus braucht das „kapitalistische‘“ Kuropa nıcht zerstört werden:
CS zerstort sıch selbst. Alles, W as Kuropa (und überhaupt der Westen)
Keligion, Moral, Kultur oder sozlaler Ordnung ach außen ZU. Schau trägt,
1st1 nach bolschewistischer Darstellung innerlich morsch, bloße Fassade, die
dem Ansturm des jJungen russischen Volkes und der asiatischen, eben
Freiheit erwachenden Völker nicht standhalten kann. Daher das s1eg  es-
sichere Wort Molotows: „„Alle Wege führen heute ZU Kommunismus.“®
EKs ware also unnutze Arbeit SCWESCH, für Kuropa einen Krieg auf sich
nehmen. So merkwürdig ıst der Lauf der Welt Das marxistische Dogma von
[ 00 unaufhaltsamen Zertall der kapitalistischen Länder hat seinen guten
Teil azu beigetragen, Kuropa ach 194  . ) VOL der gänzlichen Überflutung
durch die KHussen bewahren.

Die Verteidigung Kuropas, die ( heute geht, umftfa{lt eC1inNe Jange
Reihe VO Fragen, die alle wiederum dem überragenden, die weıte Welt
durchziehenden Konflikt zwischen Ost und West, zwischen Rufßland und
Amerika unterstehen un: aus ıhm nıcht Josgelöst werden kxönnen. Nur soll
1er dieser Konflikt nicht ıIn seIner SANZEN Breite un Tiefe, sondern be-
grenzt SEINET Rückwirkung auf Kuropa untersucht werden.

Wenn Stalin un andere Sowjetführer VO Zeit Zeıt nach aulßen hın erklären, dafß
kommunistische Un kapitalistische Länder Salız gut nebeneinander stehen könnten, sind
derartige Versicherungen ur Tarnungen für arglose Gemüter der taktıisch bedingte Zuge-ständnisse aut eiıner vorbereitenden Zwischenstufe ZUTZ kompromifßlos festgehaltenen End-
1jel der kommunistischen Weltrevolution. Auf dieses Ziel kann der Kommunismus nicht
verzichten, ohne S1C. selbst aufzugeben.

Die aufdringliche „Friedensoffensive“‘ des Kommunismu: darf nicht dem (Clauben
verleiten, als wären die Kommunisten tiwa grundsätzliche Gegner des Krieges. S1ie be-
kämpfen 1U den „kapitalistischen“ un „Imperlalistischen”” Krieg. Bezeichnend ist, WaAS iın
dem sowjetischen Lexikon für Fremdwörter VOIL Professor W. Lickhin un Professor

Petrow (Moskau 1949, Staatliches Verlagshaus) ber Pazifismus bemerkt WIT:! ‚„„Pa-
71 11sSmMmus bour eE0O1SE Bewegung, die sich dem Kriege wıidersetzt. Indem S1E  S sıich heuch-
erisch hinter dem Wort Pazıl1smus verkriechen, sträuben S1C. diese Reaktionäre
Kriege der nationalen Verteidigung, Kriege der Revolution, Bürgerkriege un andere SC-rechte Kriege, deren Ziel ıst, die Völker Aaus der kapitalistischen Versklavung be-
freien, die Kolonialländer un die VO der kapitalistischen Unterdrückung abhängigen Ge-
biete befireien.““ Das entspricht 108 dem VOIN Lenin oft wiederholten Grundsatz; vgl.
16 R: die (russisch-offizielle) ‚‚Geschichte der kommunistischen Parte1i der Sowjetunion““(Berlin 1945, Verlag Neuer Weg) 202—204
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Die Verteidigung KEuropas

Kuropa fühlt sich VO der UÜbermacht Rufslands bedroht nd ı der Ent-
Taltung C1IVCI autbauenden Kräfte gehemmt: e$s verlangt daher naturge-
mä ach C1NCIN wirksamen Schutz Freiheit und Frieden, VOLT allem
ohne beständige Angst VOL C1NeMmM Überfall leben können ber die Er-

rn
füllung dieses begreiflichen und berechtigten Wunsches 1stTt die schr
wichtige Bedingung geknüpft da{ß die Sicherheit Kuropas nicht den
Preis C1LILCS dritten W eltkriegs erkauft werden mMu Zwar haben die INEN-

schenunwürdigen Zustände und der Mifßbrauch der Staatsgewalt Bereich
und unter dem Druck der Sowjetherrschaft CLLEeTN solchen rad erreicht

sich sowohl C111 Aufstand VO als auch Krier VON außen
Betracht kommen könnte ber die Folgen eLNeESs offenen Kampfes WAart®

ach menschlicher Voraussicht ungeheuerlich da{fß kein ocewissenhafter
Staatsmann OC dürfte den Weltbrand entzünden, der die bel
nmicht VEIrTINSENN sondern vermehren würde Darum Ist heute die Sechn-
sucht der Völker und die CIHNEINSAMNILE Überzeugung der besten Menschen
Aaus allen Ländern, Rassen und Religionen, da{ß dritter W eltkrieg unbe-
dingt verhindert werden mu{1ß6e. Daraus tolgt, die Verteidigung Kuropas
weder als ec11 Kreuzzug die SoW]etunıon och alsC111 Befreiungskrieg

die der Gewalt des Bolschewismus schon erlegenen Staaten aufgefaßt
werden darf sondern L11LUFLE als E Verteidigung des och freien Kuropas
SECSECN gewaltsamen Angriff VO Osten Die Krlösung der VOo Kom-
ILNUNLSINUS bereits versklavten Völker 1ST rTeilich auch erstrebenswertes
Ziel, aber s 16 kann ach dem Urteil vieler Kenner des Ostens unter den
gegenwärtıgen Verhältnissen ohne Krieg nicht erreicht werden.

Bei der Verteidigung Kuropas denken heute viele gleich ufrü-
Stung un: Wehrbeitrag. ber die militärische Verteidigung i1ımmt der
Rangordnung der Werte nıcht den ersten, sondern den etzten Platz
Das silt mehr als CS sıch bei der Abwehr des Bolschewismu nicht

C1INeN blofßen Machtkampf handelt, sondern die Bewahrung VOrLFr
e1INeMmM ideologischen System das innerlich 1U  —_ mI1t gelistigen Kräften ÜDer-
wunden werden kann In erster Linie 1st daher die Verteidigung Kuropas
nıicht sehr 1116 Sache der Planung als der Gesinnung Unter EINISECN Stich-
worten sollen die Stufen der Verteidigung Kuropas kurz gekenn-
zeichnet werdM

Die geistige Verteidigung Kuropas. Sie ist die V oraussetzung und Grund-
Jage jeder Art VO Verteidigung. Hinsichtlich des Bolschewismus, der SC1I1C

Fangarme ach Kuropa ausstreckt mu{ unter allen denen, die ıhm nicht
verfallen wollen, völlige Klarheit und entschiedene Ablehnung herrschen
Jede Vernebelung un jeder Ausgleichsversuch würde die reinliche Schei-
dung der Geister hindern und och verhängnisvollerer W eise den Fehler
Wwliederholen, der gegenüber dem Nationalsozialismus begangen worden 1St
Wer SC1I) Augen nicht absichtlich VOL offenkundigen Tatsachen VT -

0 Vg den Aufsatz „Um Krieg und FErieden“‘ dieser Zeitschrift 149 ‚ Februar1952 E n
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sc'hließf,' muß klar erkefi.nen5 däß der Bolschewismus sich nicht nur gegen
bestimmte wirtschaftliche uUn: politische Formen richtet, sondern gegen
alles, wäas uns heilig ist und das Leben lebenswert macht. Rußland, iın dem
der Bolschewismus Gestalt aNnSCHNOMMEN hat, ıst eine atheistische” und
totalitäre Autokratie mit grundsätzlicher und praktischer Leugnung jeder
Keligion un: VOo unveräußerlichen, auch durch den taat wahrenden
Menschenrechten. Diese Autokratie ist für die ihr Unterworfenen Sklaverei
un: Ausbeutung schlimmsten Sinne : S16 will einen Menschentyp,
der zyniısch, gylaubenslos und dem herrschenden System unbedingt ergeben
ıst. Jede Abweichung VO  - der jeweils befohlenen und oft willkürlich dem
augenblicklichen Nutzen angepalsten Generallinie, selbst die leiseste Kritik

ihr, wird WI1Ie die „Säuberungen‘“ laufenden Band beweisen mıt
gesellschaftlicher un physischer Vernichtung geahndet. Eine Wolke VOon

Zeugen kann aus eigener Erfahrung diesen Tatbestand bestätigen, der für
ungezählte Millionen persönliche Knechtschaft und eine ebenso STAUSALLEwWw1Ie heuchlerische Religionsbedrückung bedeutet.

Mögen Iso die Bolschewiken das Analphabetentum bekämpfen, die rück-
ständige Landwirtschaft mıiıt Traktoren ausstatten, gewaltige Fabriken und
Staudämme errichten was verschlägt das, werin dabei dem bis In seine
(Gedanken bespitzelten Menschen der letzte Rest VO  s Würde, Recht und
Freiheit geraubt Der nAalve Fortschrittsglaube des Jahrhunderts,
als oh das Glück der Menschheit mıiıt bloßer echnik un: Organisation be-
gründet werden könnte, hat sich doch längst als trrwahn herausgestellt.
Ihm aber ll der Ischewismus die Menschen uınd die Völker opfern.
Gegenüber einem verwerflichen und millionenfach Jutbefleckten System
annn für jeden Christen, ja für jeden rechtlich denkenden Menschen keine
Gesinnungsneutralität geben, sondern eC1in unumwundenes Nem, das
nıicht durch Wenn und ber getrübt werden dartf Das haben enn auch
die Päpste aller Klarheit und Schärfe verkündet und ist heute VOIL

Außenseitern abgesehen die gemeinsame Überzeugung uch der Tote-
stantischen Christenheit®8.

Auch die neueste, schr sorgfältige Untersflchmg VOILL Boris Meißner A  ber ‚„„‚Rufßsland
Umbruch‘“* (Frankfurt/M. 1951, Verlag für Geschichte und Politik) bemerkt €2. da{s

e1inN Wandel ın der grundsätzlichen Haltung Z Religion nıicht erfolgt ist ‚„„‚Das stalinıistische
Rufßland hält SE1INETr atheistischen Grundhaltung uch weiterhin Test.“® Was Kirche ın
Rußland noch vorhanden ist, beltindet S1C  h 1m Zustand vollkommener Hör: keit.

Vgl diese Zeitschrift (Januar (3 241953 un (Januar 1949DET 29657 Mit erfreulicher Bestimmtheit betont der Züricher ITheologe mul Brunner für
die evangelische Seite ”’W mussen als risten ohne alle Kinschränkung, ohne alle Jlau-
eln un: ohne jede Zweideutigkeit aussprechen, da{fß die Kirche zum. Lotalstaat,. ıınd B6-
rade uch ZU kommunistischen Totalstaat, unbedingt cscharf und klar Ne1n I> muß
Sie darf dieses unbedingte Nein nicht, WwW16 s1e in Amsterdam leider tat, dadurch abschwä-
chen, da{fs 31€  z meınt, gleichzeltig eın ebenso scharfes Nein den Kapitalismus AuUS-

sprechen müuüssen. Was immer un! den Kapitalismus 1 ıst e1ins ist
Von vornherein lar Der Kapitalismus ist nıcht eın mıt dem Totalstaat vergleichhares poli-
tisches System, das dasILeben der Menschen bestimmt. Es ist gerade 1N€ Aufgabe der
Kirche, klar machen, da{fß Kapitalismus und totalıtärer Kommunismus nicht vergleich-
bare Größen sind, die 111 mıiıt demselben Bannfluch belegen kann“‘ (Die Kirche zwischen
ÖOst un: West, Stuttgart 1949, KEvangelisches Verlagswerk, 295



mıiıtTaktische Erwägungen der Klugheit un der Anpassung können C
sich bringen, daß der weltanschauliche Gegensatz zwischen Ost un! West
zeitwellig zurücktritt der zurückgedrängt wird, aber darf n1ı€e dem laren
Bewußfstsein entschwinden. Das ist auch deshalb notwendig, weil eın WIC  -
tiger Punkt der geıistigen Verteidigung Kuropas ist, die Tarnung der
bolschewistischen Propaganda, deren Kanäle sehr verzweigt un versteckt
sind, für die Augen der Ahnungslosen ın Leichtgläubigen entlarven.
Der Bolschewismus entfaltet Ja im W esten unter großem Aufwand
eld eINe rcSC, lisfige Propaganda, zumal ‚„‚neutralen“ und „unabhän-

66 Presseerzeugnissen, eren kommunistische Drahtzieher siıch aber
durch die völlige Abwesenheit jeder Kritik Rußland be1i unaufhörlicher
Kritik  «  > Westen verraten.? a S  Dauır geistigen Verteidigung gehört es auch, da{fß KEuropa sich wieder seiner
ultur uınd seiner kulturellen Sendung bewulfst wird. Das Kuropa VO  — heute,
das vieler Hinsicht den Eindruck ıner nıcht 1Ur körperlichen, sondern
auch seelischen Erschöpfung macht., hat durch die Schrecken des Krieges
eInNe Einbufße Selbstvertrauen erlitten, da{f ihm schwer fällt, seine
e1genNeE Zukunft glauben. Das ist begreiflich angesichts seines verstorten,
Zzerrutteten. Zustandes, ber trotzdem: Se1in Geist, Semn Forschungstrieb,
SCINE Erfindergabe un seine industrielle Leistungsfähigkeit sind all seineT
Not nıcht untergegangen. Kuropa ıst und bleibt der Kontinent miıt der alten W nUn reichen Kultur, die durch nichts anderes ersetzt werden annn und
die keiner vergißt, der jemals ihrer Quelle geschöpft hat Die Seele die-
SC [ europälischen oder abendländischen Kultur ıst das Christentum, und
Kuropa wird leben und wieder auferstehen, solange diese seine Sceecle
rette

Die ozıiale Verteidigung Eui-opas. Der Kommunismus, der heute die
SANZE Welt bedroht, ist ein Fieber., das die Erkrankung des soz1alen Urga-
NısmMuUuS anzeıgt. Menschen gesunden Lebensverhältnissen sind für dieses
Fieber nıicht anfällis. Soll also Kuropa VOL dem Kommunismus bewahrt
werden, ann mufß SCIN Haus sozialer Hinsicht einrichten, dafß es
seinen Bewohnern verteidigungswürdig erscheint; ennn annn den Men-
schen nıicht zumüten, ihr Elend verteidigen. Sie werden eher geneigt
se1ın, Demagogen ihr Ohr Jleihen, die ıhnen Krlösung us iıhrer Not VO

gaukeln. Mit echt haben die Bischöfe Noarddeutschlands ın ihrem gememm-
sarmmnen Hirtenbrief VO März 1950 auf die unbedingte Notwendigkeit der
sozialen Tat Überwindung des Kommunismus hingewlesen: „Solange
MilLionen VO  e Menschen immer wieder 3081 ıhr Existenzminimum kämpfen

Alles, wäas IC iın meinem Buch „Deutsche Schicksalsfragen“ (Frankfurt Verlag
Josef Knecht 46—4538 268——09275 ber die Verlogenheit des Nationalsozlalismus und die
Lüge als Muttersprache der Diktatur geschrieben habe, gilt entsprechend VO Bolschewı1s-
INUS, Warum sollte Inäal aus den Erfahrungen miıt dem Nationalsozialiısmus nıcht lernen ?
Freilich wird uch 1m Westen je]1 gelogen, ber besteht die Freiheit un die Mö lich-
keit, dem Lügen in aller OHentlichkeit entgegenzutreten, während das Osten durch den
herrschenden TLTerror verhindert wird



Max Pribilla

INUSSEN un heute icht WISSCH, S16 IHNOTFSCH leben sollen, solange das
Gespenst der Arbeitslosigkeit drohend durch die Länder geht un der Kgois-
r des die Arbeitsmöglichkeit des anderen einschränkt solange die
Habsucht einzelner oder Gruppen der Wirtschaft das letzte Wort
hat und die Wirtschaftsführer sich nıcht planvollen Lenkung der
Weltwirtschaft zusammenfTinden, solange bleibt unNnsere Krde Vulkan
der C1NeES Jages wlieder gewaltigen Erschütterungen explodieren ann

Daraus ersibt sıch besonders angesichts der durch den Krieg un! die
Völkerverschiebungen verursachten Zerrüttung der Volks- un Weltwirt-
schaft die Wichtigkeit der soz.ialen Gesinnung und der sozlialen Betäti-
SUNsS prıvaten un: öttfentlichen Leben Die scharfe. äatzende Kritik der
Kommunisten annn dabei durchaus als Ansporn dienen. In den einzelnen
Staaten sind alle gesetzlichen Ma{fßsnahmen vocewissenhaft ınter der Rücksicht

prüfen o b sS1€ die Hilfe für die Armen ihrem harten Kampf z Da-
“C 111 ördern oder wen1gstens nicht beeinträchtigen Und wenn die Reichen
nıicht V OIl dem Bewufßtsein durchdrungen sind da{fßs Reichtum verpflichtet
sondern durch 11161 schamlosen Luxus die LUr begründete Kmpörung
der Notleidenden herausfordern, annn hat der Staat C1INer eıt des Mas-
senelendes das Recht und die Pflicht S  18 das ärgerniserregende Schma-
TOTLZzZeEerLTUumM C111 kleinen Minderheit entschieden einzuschreiten In gedul-
diger tatkräftiger Arbeit allmählich geordnete Zustände schaffen und den
schroffen Gegensatz zwischen Armen und Reichen mildern das 151 der
wirksamste Un lauterste Kampf SESCH den Kommunismus: denn ENTL-
zieht iıhm den Nährboden, auf dem Saat gedeiht: die schreiende
sozlale Not.

Auch iı dieser Hinsicht darf Kuropa Blick nicht auf Kuropa allein
beschränken, sondern mu auch da unermeiliche Elend den weıten
Länderstrecken Asiens un Afrikas denken Ilen Völkern mI1t tiefem | E
bensstand un mıiıt despotischen KRegierungstformen bietet sich der Kommunis-
INUS MIT verlockenden Verheißungen als Retter Besonders den Ko-
lonialländern wird C den Fanatismus, Nationalismus und Fremdenhafß der
eingeborenen Bevölkerung aufstacheln nd den W esten VOL NECUC, schwere
Aufgaben stellen die mMmi1t den alten Methoden der Bevormundung un: Aus-
beutung nıcht gelöst werden können

Die politische Verteidigung Kuropas FEın Kuropa das Frieden und
Freiheit leben 311 mu{fß aus den WYehlern Vergangenheit lernen Wie
6S sich durch sSC1116 Uneimigkeit geschwächt und zugrunde cverichtet hat
kann CS 16808 durch Kinigkeit wieder erstarken un: gesunden Durchaus Z -

Hretitfend bemerkt der enrglische Historiker Fisher Nachwort
SC 1LET grolsen „Geschichte Kuropas 10 „Die Ite Welt ıst gehemmt un: be-
lastet durch die Kriege die S16 geführt hat und durch die Angst VOT

10 Stuttgart 1952 Ernst Klett 11 589
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Die Verteidigung Kuropas

Kriegen, durch Zollmauern und Kontingentierungen des Handels un des
Verbrauchs durch Streiks un: Klassenkämpfe un: durch jede NULr denk-
bare Art des W ahnsinns, den der Dämon des politischen un: wirtschaft-
lichen Nationalismus die Welt gebracht hat C6 Die Vergangenheit Europas
lastet schwer auf SC1ILCET Zukunft Obwohl die europäischen Völker ruhi-
SCcH, erleuchteten Stunden die unbedingte Notwendigkeit ıhres festen 7u-
ammenschlusses klar erkennen, wird doch wenn e entscheidenden Ta-

ten kommen soll, wıeder sichtbar, da{fs die überkommenen Vorurteile
und die politischen Leidenschaften den gesunden Menschenverstand ınd
die politische Redlichkeit behindern. So besteht die Gefahr, da{ der groise
rettende Gedanke Vereinten Kuropas der geistigen Kleinheit un
Enge der Kuropäer scheitert.

Wie > das oft ähnlich bel soz1ıal gesunkenen Menschen un: Schichten
beobachten kann, hat sich das verarmte und entmachtete Kuropa och nicht
richtig -C1116 JetzZ1ıge mißliche Lage hineingefunden und fällt nicht selten

alte Gewohnheiten zurück., die angesichts der tatsächlichen Verhältnisse
sinnlos geworden sıind Nur kann geschehen, dafß i CINCLC Zeit, da dıe
grolse Politik nıcht mehr ı Malstäben VO  —_ einzelnen Naatıonen, sondern VO.  b

SANZEN Kontinenten gemacht wird, kleine nationale Gegensätzlichkeiten
Brandherd entzünden und die Verteidigung der gememsamen Sache

sechr erschweren Statt darauf vertrauen, da{fß gerechte Ansprüche mıi1ıt der
Zeit durch iıhr Kigengewicht sich durchsetzen und durchsetzen lassen, drängt
Ungeduld auf sofortige Lösungen, die aufgezwungen wirken und daher
böses Blut schaffen Immer wieder melden sich uch die vielen Restbestände

Ressentiment und Kriegspsychose die jede tiefere Verständigung uUll-

möglich machen
Kuropa, das eıt e1ıt Bedrohung durch den Kommunismus

angstvoll empfindet ber sich mıiıt C116 I1N hlofß antiıikommunistischen Pro-
nıicht begnügen darf mu43 überzeugt SCHN, da{fß Rufßland STEITS he-

strebt C111 wird jeden Rils zwischen den europäischen Staaten erweıtern
und diesem Zweck die alten, vielleicht schlummernden, aber leicht
regbaren Gefühle des Mißtrauens un der Abneigung autfzustacheln kın
Kuropa das SCDCH die Gefahr Aaus dem Osten geschützt SC1I1L will mu{fßs diese
Versuchungen ZU  s Zwietracht durchschauen C' mu{ zwischen eil-
staaten die Einheit pflegen un alle auftauchenden Streitfragen Ce15C

und gerecht regeln, da{ß jedes einzelne europäische Land der gebotenen
Rücksicht auf den SCMEIMSANIEN Bund eine Beeinträchtigung, sondern den
besten Schutz Interessen sieht und findet. \)Jas ordert fre1i-
lich VON allen Selbstbescheidunge un! ‚;ohl auch erhebliche Einschränkung
ihrer staatlichen Souveränität, namentlich aber den Verzicht auft Hegemonte
und Groißmachtstellung, für die C1NCIH Vereinten Kuropa die Voraus-
s-etzungen nıcht mehr vorhanden sind

Die politische Kinıgung Kuropas ist erzieherisches Ziel das o  WL  15 NUur
Schritt für Schritt erreicht werden kann aber be1i dem der Naot der Gegen-

01
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wart Gefahr Verzug droht. Europa mu{fß nächst nicht ach außen,
sondern den Hirnen und Herzen der Europäer verteidigt werden. Damit
sollte schon qauft dem Schoß der Mutter und der Volksschule begonnen
werden. KHıs ist eın bemerkenswertes nd erhebendes Zeichen der Zeit, daß
der Gedanke der europäischen Einheit gerade der VO  a den Schatten der
Vergangenheit unbeschwerten Jugend ebhaften Anklang gefunden hat
Oftfenbar spur S16 den Flügelschlag der e1ıt

Die miıliıt äarlıs che Verteidigung Kuropas. Sie ıst CINe erfreuliche Sache;:
enn sich ilt uch heute noch das Wort, das Papst 1US XI {n 1\P1'i].
19292 ZUTL- Friedenskonferenz VO  - (senua schrieb (AAS 1922 216) ‚‚NMan
darf nicht VErSCSSCH, da{fß die beste Sicherheit für eine ruhige Entwicklung
nıcht eın Wald VOD Bajonetten ist, sondern das gegenseltige Vertrauen Un
Wohlwollen.“‘ ber die Sorge für eine militärische Verteidigung ist notwen-
die geworden, weil eben das Vertrauen fehlt und Kuropa sich einer ber-
macht gegenübersieht, die ihrer politischen Ideologie keinerlei moralische
der rechtliche Bindungen anerkennt, sondern 1Ur die materielle Gewalt als
entscheidenden Ma{ißstab gelten 1ä15t Nach allen Erfahrungen der Vergan-
genheit hat die Sowjetunion leider nichts getan, w as Vertrauen ihr Vor-
gehen rechtfertigen oder entséhuldigen könnte. Worte, die ständig durch
die Tat widerlegt werden, können kein Vertrauen wecken. Aus diesen bhıt-
Tferen Erfahrungen haben Amerika und Kuropa ach langem Zögern un:
höchst widerwillig die WFolgerung SCZOSCH, da{fs Nachgiebigkeit, Furchtsam-
keit und Sahwache den Angreifer ermutigen un: die Kriegsgefahr erhöhen.
da{fß INa daher miıt Diktatoren NUur Stärke verhandeln kann, eine
friedliche Regelung VO  — Konflikten erreichen. Das heißt nicht, dafß der
Westen 1m gleichen Maße autfrüsten solle Ww1e€e Rußland, sondern 11U  —_

sowelılt, dafß eın Angriffskrieg für Rufßland ein ErnNnstes Risiko bedeutet. Eıin
solches Risiko wird nach den Regeln der Psychologie kein Diktator aSCH,
weil damit se1ine und seiner Herrschaft Kxistenz ufs Spiel SEIzEN würdell.
Mit anderen Worten: die Aufrüstung des Weestens soll den mutmaßlichen
östlichen Angreifer entmutigen un: ZU. Frieden nötigen.

Die militärische Verteidigung KEuropas vollzieht sich nicht gleicher
VWeise für alle Staaten. KEinerseits <ibt es Staaten, die W1€e Schweden, Spa-
nNn.ıecn ınd die Schweiz ihre bewaffnete Neutralität aufiechthalt&,
hne Bündnisse schlielßen, dabei ber ber ihren Abwehrwillen
den OMMUNISMUS keinen Zweiftel lassen. Anderseits Haben sıch vierzehn
Staaten unter dem Schutz Amerikas Atlantikpakt einer Verteidigungs-
gemeinschaft zusammengeschlossen. Da Stalin ebenso W1€e Hitler die
Methode befolgte, seine Opfer e1Ns ach dem anderen wählen un

Rousseau, der S1C. Twas auf Revolutionen verstand, lbemerkt In seinem „„Contrat
soc1lal°” (1 5} „Der Mächtigste ist nıemals mächtig SCHUS, immer Herr se1n,

ihm nicht gelingt, seine Macht Recht un den Gehorsam ın Pihcht verwandeln.“
Die Sowjetregierung verzichtet bewufßt aut jede: sıttliche Begründung ihrer Macht un!: ıst
also einz1g auf die Furcht als Stütze angewlesen. aher ihre ständige, ängstliche un mi15>-
trauische Sorge, diese einz1ge Stütze nicht gefährden.
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Kuropas

„erledigen“ ist den Atlantikpakt die Bestimmung aufgenommen,
jeder Angrift Rufßlands SCSDCN 1Nen Gliedstaat als Angriff SCHCH alle
gelten hat und W1C uch Deutschland der europäischen Verteidigungs-
gemeinschaft beitreten soll, ist den letzten Jahren Gegenstand
giebigen Diskussion SCWCSCH, 16€e noch ı Gange ıst und Entschei-
dung drängt.

Die Frage ach dem deutschen 'W7'ehrbeitrag aäatte Deutschland und
auch 1 Ausland ohl 1116 en solches Ausmaf{fß Verwirrung und Verbit-
€ erreicht, Wenn S16 TE sachlich behandelt und nıcht mıiıt nationalen,
persönlichen, parteipolitischen un leider uch konfessionellen Gegensätz-
lichkeiten verquickt worden WAarTe. (Serade diese folgenschwere Frage ätte
der Krregung der Leidenschaften, der Selbstsucht der Beteiligtenund dem
AuUSs der Vergangenheit stammenden Ressentiment entzogen und VO  — hoher
nationaler N: internationaler Warte beurteilt werden sollen Es oibt dabei

der Tat vieles CrWaSch die Natur des militärischen Beitrages und
die rechtliche Stellung der deutschen Soldaten die öhe der finanziellen
Belastung für Heer und Besatzung, die Gefährdung un! Drosselung der
lebenswichtisen Sozialpolitik das Wiedererwachen EeE1INCSs sturen Militarismus
(„Befehl ist Befehl!*®) die Reaktion Rußlands bzw das Heraufziehen 1nes

russischen Präventivkrieges die Befürchtungen rankreichs (das EeLNEIIN

deutschen Wehrbeitrag eiINerselits Ee1Ne Hılfe für die Gegenwart anderseits
C111 Gefahr für die Zukunft sieht), die Wirkung auf das Verhältnis 7W1+-

schen (Ost- und Westdeutschland bzw ıhre dauernde Trennung, der MOS -
liche Bruderkrieg VO Deutschen Deutsche, 1€e€ Holgen ür die
deutsche Wirtschaft (Export) uUSW alles Fragen, ber welche die Mei-
HNUNSECN auseinandergehen können Ruhicve Überlegung ach allen Seiten 1St
auch deshalb geboten weil Deutschland begreiflich ach den Vorgängen
während des Dritten Reiches der veıten Welt (9808  _ WENLSC aufrichtige
Freunde hat un ıhm wahrhaft une1genNNUutzZLıger Rat U spärlich Zı Ver-
fügung steht

FKFreilich die wilden Anklagen der Kommunisten den Angriffsgeist
nd den Kriegswillen des estens brauchen n]ıiemanden bekümmern;:
eNN 1e Kommunisten pochen gleichzeitig auf die ungeheure Aufrüstung
Rulßlands, mIT der Unwiderstehlichkeit der Roten Armee den Leuten
Angst INZUJASEN uch 1st er russischen Ostzone der deutsche Wehr-
beitrag schon Jänsst durchgeführt der Form der militärisch aufgezo0-
SCHCN „ Volkspolizei mıiıt Infanterie, Artillerie, Panzern und uftwafftfe im
Tussischen Herrschaftsbereich ist auch 1U  _ EL KErörterung ber Wehrbei-
trag oder Kriegsdienstverweigerung eintach undenkbar

Wenn aber Deutschland Gegner des Wehrbeitrags sich mıiıt beson-
derem Nachdruck auf ıhr (+ewissen un: ihre Verantwortung VOL Gott und
dem Volke berufen dann soll ihnen die Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung
nd die Gewichtigkeit ihrer Gründe nıicht bestritten werden Immerhin darf
das nicht dahin verstanden werden, als ob den Befürwortern des Wehr-
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beitrags Gewissenhaftigkeit un Gefühl für Verantwortung abgingen Ks
wird ben auf beiden Seiten S schwier1ige, ihren Folgen undurch-
sichtige Frage VO  an Menschen, die weder hüben och drüben Propheten sind
verschieden beurteilt Stimmungsgemäß möchten die Deutschen ihrer
übergrofßen Mehrzahl dem Ost W eststreit Liebsten SaAallZ fernhbleiben
Un: sich aut C1116 Insel des Friedens zurückziehen ber der rauhen Wirk-
lichkeit dürfte das ihnen ahe Feuer nıcht verstatte werden.
Eine Neutralität die VOIL nıemand geschützt wird und 1LUFr auf PAPLETNCH
Verträgen beruht annn 19808 polıtischen Kindern SCHU SCH uch wird
psychologisch und politisch kaum möglich SCIN, dafß der Sohn eC1IN€eESs Farmers

fernen Texas als Soldat Deutschland stehen ol während die Deut-
schen selbst Zuschauer siınd zumal militärische Sachverständige
klären, da{fßs Kuropa ohne deutsche. Beteiligung die russische Über-
macht nıicht verteidigt werden kann Wer den Wehrbeitrag ablehnt muß
sich jedenfalls darüber klar da{lß damit Aaus der Reihe der Handelnden
ausscheidet un C CIS' Schicksal und das SC1116. Familie und
Volkes Temden Entscheidungen preisgibt

och W IC dem auch SCc1MN INas, be1i em Punkt der militärischen Verteidi-
Kuropas 1STt ohl eigentlich n1ıemandem SanNz geheuer weil C  z

Aufrüstung Verhinderung des Krieges doch sich eC1L1N€ Iragwürdige
Sache 1sSt denn das FeESeENSCINUSE W ettrüsten un die Anhäufung VO Pulver
bringen die Gefahr der Kxplosion mMI1t sich und das Mittel das den Kries
tfernhalten ol könnte ihn virelleicht wider Willen erst recht herbei-
führen So annn 10858 hoffen, da{fßs die unvorstellbaren Verheerungen
Pa  CS L1CUCI) Krieges alle hne Ausnahme VOL Entfesselung 7zurück-
beben Jassen; uch der Dieger würde Ende inmiıtten CISCHCH
Rumen stehen.

WeIr MI offenem Blick für die Wirklichkeit und MITt dem Gefühl der
Verantwortung für das Waohl der ‚enschen die heutigi Lage Kuropas,
der SaNZCH Welt betrachtet mu{ VO  n tiefer Besorgnis die Zukunft
Tüullt werden Immer wıeder un überall stofßen auf die Größe der (Se-
Tfahr, die siıch AUS der fast unerträglichen Spannung zwischen Ost und West
ergibt Worin s 1C besteht hat Berutfener1? mıiıt treffenden, anschau-
lichen W orten geschildert ‚„Hiesige Streitkräfte mi1t fürchterlichen Wafifen
stehen sich Rande P Abgrundes gegenüber, den jede der beiden
Streitkräfte überschreiten fürchtet den a 1C ber taumeln der sich
beiderseitigem Verderben hinunterreißen könnten GG Wie diese gewaltige
Spannung, die SEIT CIN1ISCH Jahren die Menschheit zerreißt und wahn-
SCH Küstungen ZWINST, ohne die Katastrophe E1 dritten Weltkrieges

Churchill beim Bankett des Lord-Mayor Von London der Guildhall Novem-
ber 1951 Hinsichtlich der Vergangenheit fügte bel,; w as>s ebenso unanfechtbar ist 995-  3001
Zehntel der Anstrengungen, welche die Vereinigten Staaten heute unternehmen, hätte SC-
nugt, den zweıten Weltkrieg verhüten, un hätte wahrscheinlich hne Blutvergießen ZUIIL
Sturz Hitlers geführt.“”
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ehoben werden könnte, auf dieses Rätsel weilß ZULC Stunde nıemand z
Antwort Nur Geduld un W eisheit annn S16 finden 1D mu{ uns SCHUSCH,
klar erkennen, w.as Tür Jetz uUNsere Möglichkeit un Pflicht Ist

Im Hinblick aut die heutige Lage, aber auch auf die. Wandelbarkeit der
menschlichen Dinge sagte Papst 1US XII November 1951 C111n
Empfang des spanischen Botschafters (AAS 1951 /93) .„‚Belehrt
durch bittere Krfahrung, wWwW155sen leider alle, da{ß der harten Wirklichkeit
der gegenwaäartıgen Stunde selbst die aufrichtigste Liebe ZU Frieden nicht
auft 61116 scharfe Wachsamkeit ungerechte Angriffe verzichten kann
Aber ber alledem gibt es doch Bestreben, das alle bewegen mu13 die
sich als Glieder der (Semeinschaft der christlichen Völker oder der
Staaten MIT moralischen Grundlage betrachten nämlich das Bestreben,
alles tun, Wa menschlich gesprochen möglich 1ST den Abgrund
schlieißen, der Jebendigen Fleisch der Menschheit klafft Und wenn INa

ür den Augenblick keinen endgültigen Lösungen kommen kann, wird
CS doch NOLLS C wenıgstens alle ehrlichen Teillösungen fördern, selbst
W'6) 5 1 C 198088 kleine Schritte bedeuten, un annn miıt Geduld un: Aufmerk-
samkeit darauf warten, da{fß einmal die Morgenröte besserer Tage
breche. denen die öffentliche VW eltmeinungeg C1INeEeLr ruhigeren un!: g_-
klärteren Atmosphäre gunstıgere Voraussetzungen für gegense1lges Sich-
verstehen vorftinden wird CC

Da aber das Vertrauen auf die menschliche Weisheit weNn CS jemals
vorhanden War den etzten Jahrzehnten oft zuschanden wurde, ı1st
6S Irost un: Ce11C. Stärkung C  > da{fß ber allen menschlichen DPla-

un Bemühungen (sottes Vorsehung wacht und uUNser aller Ge-
schick lenkt Mehr als haben WIrLr heute Anlafß, ıhlm autfzuschauen und

die Bitte einzustımmen, mıiıt der die Kirche die erhabenste Feier ihres
Gottesdienstes ausklingen 1315€ Dona nobis pacem !

Entlarvte Entlarvung
Von AUGUST BRUNNER S: 3

Es ist heutzutage kaum mehr möglich 1Ne Behauptung .  ber menschliche
Dinge aufzustellen NUur Mathematik un Naturwissenschaften machen bezeich-
nenderweise hlervon 1116 Ausnahme ohne da{fß jemand aufsteht und erklärt,
diese Behauptung habe keinen VWert S1C Sal nämlı;ch WIC bekannt 1Ur der Aus-
druck der besonderen seelischen Kıgenart des Behauptenden Sıe gebe deswegen
nıcht Sachverhalt wleder, WIC sich unabhängı VOo dem Behaupten-
den esteht S16 spiegele vielmehr NUur dıe verkappten Wünsche, Interessen und
Schwierigkeiten des Behauptenden wleder Besonders wird jedes religiöse Be-
kenntnis damıiıt abgetan daß 1Ina  — unterbewußten Ängsten un Schwächen
gründen äßt Ks ist klar da keiner Wahrheıt mehr 116 unbedingte un allge-


